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Ich ſchüttelte noch immer mit dem Boule 
Mein Eldorado! mein herrlicher ſchoͤner Traum! — 
Alles war zum Teufel. Nun meinethalben, er 
konnte bleiben, ich aber war ſchon Über die Jahre 
hinaus, wo man jede freundliche Miene fuͤr die 
intimſte Freundſchaft, das Lächeln eines Hoͤhern 
für den belebenden Blick einer hellſtrahlenden 
Gluͤcksſonne nimmt. f 

Ich verbat mir alle 5 Mein 
Vorſatz, ungekannt und ungenannt im Leben, als 
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glücklicher Hausvater, nur im Kreife meiner Fa⸗ 


milie geliebt, verehrt, und endlich wenn mein 
Stuͤndlein kommen ſollte, herzlich betrauert zu 
werden, ſtand feſt, unerſchuͤtterlich. 

Das aber war gar nicht ſeine Meinung. 
Des Juͤnglings Wuͤnſche flogen höher. Die 
Welt und ihre Eitelkeiten hatten zu viel Anziehen⸗ 
des, zu viel Relzendes file ihn; die blinkende Uni⸗ 
form, die glänzende Schaͤrpe — kurz ich mochte 
ſprechen, was ich wollte, ihn immerhin auf ſeine 
eigene Worte, die er damals in ſelnem Grolle 


gegen diefen Stand eig zurückweſſen, er 
blieb unbeweglich bel ſeiner Meinung. 


Biſt du dann — wir waren doch endlich übers 


ein gekommen, daß er zuvoͤrderſt ein Probejahr be; 


ſtehen ſollte, — biſt du dann, ſchloß ich nach vie⸗ 
lem Hin- und Herreden, noch fo geſinnt wie heute, 
in Gottes Namen dann, dann nimm Emillen. 
Als euer treueſter Freund werde ich an euch 
handeln. Vor Ablauf Nel Zeit aber kein Wort 
weiter davon. 
Und dabei blieb es. a 5 
Wahrhaftig, aͤrgerlich genug für mich war 
es. Eine recht fataler Querſtrich hatte mir der 
Hans Obenaus mit ſeiner verdammten Eitelkeit 
und feiner Sinnes⸗Aenderung gemacht. 
Mutterſelig allein war ich jetzt in der großen 
Reſidenz, denn nur am Abend konnte Goldau 
einen Augenblick von ſeinen Geſchaͤften beim Prin⸗ 
zen abkommen. Mir ward die Zeit herzlich lang, 
und ich dankte endlich meinem Gotte, als meine 
Geſchaͤfte abgemacht waren. / 
Es war am letzten Tage vor meiner Abrelſe. i 
Der Prinz hatte ſeinem Adjutanten heute die Er⸗ 
laubniß ertheilt, dieſen dem Freunde zu widmen. 
Wir wollten ihn recht heiter verbringen, und gin⸗ 
gen daher gegen Mittag nach Belvedere, wo ſich 
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melte, und wo man ausgeſucht gut ſpeiſte. * 


Uns gegenüber ſaß ein hoͤchſt intereſfanter 


junger Mann mit 2 Orden im Knopfloche, der 
die ganze Geſellſchaft ausnehmend angenehm uns 
terhielt. 2 8 if ir 8 
Herr Baron titulirte ihn die Umgegend. Der 
Mann mußte weit gereiſt ſein, denn in Spanien 
und Frankreich, in Polen und Rußland, wußte 
er Beſcheid, tauſend recht witzige Anekdoten von 
ſeinen Feldzuͤgen — ſeine gemuͤthliche, etwas ſin⸗ 
kende Betonung verrieth den Sachſen — trug er 
vor, kurz wir waren ſchon beim Mittelgerichte 
und der zweiten Flaſche recht dicke Freunde, da 


er eben ſo wie ich, fuͤr die Sache der Hellenen 


enthuſtaſtiſch eingenommen ſchien. 5 i 

Das Wetter hatte ſich zu unſrem Leidweſen 
in Regen und Schnee-Geſtoͤber umgewandelt. 
Von dem heiteren Tage war auch nicht ein Son⸗ 


Rath. N 
Noch einige Flaſchen Johannisberger Mutter; 
fäßchen befahl er, dabei läßt ſich das üble Wetter 
bis zum Theater ſchon vergeſſen, und nach dleſem 
zu Prelloni, der hat friſche Auſtern bekommen. 

Meinethalben auch. Es wurden alſo ein hal 
bes Dutzend Flaſchen angefahren, die Pfeifen in 
Brand gebracht, und wahrhaftig, unſer Geſell⸗ 


ſchafter erzaͤhlte ſo angenehm, die Zeit war auf 


Fluͤgeln des draußen ſauſenden Sturmwindes ver⸗ 
flogen. 888 

Ehe wir noch in den Wagen ſtiegen, hatte 
mir der guͤtige Freund ſeinen Belſtand, ſeine herz⸗ 
lichſte Mitwirkung bei meinem Entſchluſſe mich in 
ſeinem theuren Vaterlande anzuſiedeln zugeſichert, 
und im Grunde meines Herzens freute ich mich, 
einen ſo llebenswuͤrdigen Reiſe⸗Gefaͤhrten nach 
Dresden, der mir mit Rath und That an die 
Hand gehen konnte, erhalten zu haben, 
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bekanntlich die ſchöne Welt der Reſſden verſam⸗⸗ noch einige Tage 
\ ‚er, da ſeins hiefigen Geſchaͤfte eine fo ploͤtzliche 


Nur noch (einige, Tage mäͤſſe ich warten, bat 
Abrelſe nicht erlaubten, und gern gab ich dieſe 
noch- zu, da mich eln doppeltes Intereſſe, durch 
ſeine Vermittelung bald einen recht huͤbſchen Kauf 
zu thun, und in ihm elnen recht angenehmen 
Reiſe-Gefaͤhrten zu haben, an ihn zog. AR 

Und gewiß, je näher ich den Baron Felſeck 
kennen lernte, deſto intereſſanter wurde er mir. 

Dieſe Erfahrung, dieſe Lebensweisheit, dleſe 
Menſchenkenntniß, wahrhaftig der Baron war 
eln Ideal von Mann. Ich gratulirte mir von 
ganzem Herzen, einen ſolchen Freund gefunden zu 
haben. a 8 u ; EZ 
Jetzt erſt genoß ich die Freuden der Haupt⸗ 
ſtadt; denn er war unſer Führer, und dabei ſtets 
fo anſpruchslos, fo beſchelden. Jammerſchade, 
daß dieſer Mann fuͤr Deutſchland verloren ſein 
ſollte, denn nur für Griechenland lebte und ars 
beitete er, und dahin eben wollte er mit Naͤchſten 
abgehen, um für die Freiheit dieſes unterdruͤckten 
gemißhandelten Volkes, ſeine Thatkraft, ſeine 
Kenntniſſe, ſelbſt ſein Leben einzuſetzen. : 

XIX. Mein kuͤnftiges Eldorado. 

Wir kamen in Dresden an. Nun! der Ba 
ron war mir auf der Reiſe von Tage zu Tage 
lieber geworden. Ich hatte ihm mein ganzes 
Vertrauen geſchenkt, wir waren die innigſten 


herzlichſten Freunde. Und wie unintereſſirt dabei. 


Er war mir zu Gefallen ja mitgereiſt, ich wollte 
daher alles bezahlen an eee 
Nein! Gott bewahre. Nur zur Hälfte der 
Reiſekoſten hatte er ſich ausbedungen, anders that 
er's nicht. 5 n 
Nun meinethalben. 
ders, und erzuͤrnen mochte ich ihn nicht. Ich 
ſuchte es auf eine andre Weiſe zu verguͤten. 
Anverhoffter Weiſe machte ſich die Sache bald. 
Mein liebes Baronchen hatte eine Menge Con- 
noissangen. Nach einigen Tagen ſchon ſtellte 
er mich dem Herrn von Quaſikowski vor, der eln 


Er wollte es nicht an⸗ 


freundliches; BR, an der Elbe gelegen kannte, 
grade ſo, wie ich es wuͤnſchte. Ein wahres Eldo⸗ 
rade, verſicherte laͤchelnd mein Baron, dem ich 
unterwegs meine Ideen recht ſchoͤn ausgemalt 
hatte, und der ſich jetzt cbeſoun u Kaſſelbe einmal 
en passant geſehen zu haben. eis 
Quaſikowski konnte nicht fertig Abeiben,; die 
Eigenſchaften und Vorzüge des werthvollen Ritters 
ſitzes aufzuzaͤhlen, und was ſi⸗ ich: en aden au 
denen Verſchoͤnerung thun laſſe⸗ A 
Er pries mit vollen Backen den guten n Gel 
der Bewohner, den herrlichen Park, das Schwei⸗ 
zervieh, die veredelte Schaafzucht, des Baches 
wohlſchmeckende koſtbare Forellenſpende, die ellen⸗ 
langen Hechte und Krebſe der Elbe, des Forſtes 
Nutz und Brennholz und ſein Wild, geſtand 
jedoch ſchließlich mit Achſelzucken, daß es wohl 
ſchwerlich unter 40,000 Rthlr. feil fein wuͤrde. 
Doch der jetzige Beſitzer, fuhr er troͤſtend fort, 
iſt geizig, abominabel geizig. Die Kriegess Jahre 
dazu. Er muß jetzt baares Geld haben, ſeine 
übrig en Guͤter an der boͤhmiſchen Grenze ſind vers 
Kaulet, vielleicht, thut er's auch wohlfeiler, Nur 
Bi übereilt, 
Die ehrliche Seele. Ich hatte von je an 
eine beſondere Vorliebe fuͤr die braven achſen 
gehabt, dies beſtäͤrkte mich noch mehr. 


Kurz der andre Tag ward zur Herrelſe b ber 


mt. 

40,000 Nthlr.!“ Pah! hatte ich doch dann 
deren 20,000 übrig. Wenn mir das Gut gefallt, 
die Gegend angenehm if, ſo war es wahrhaftig 
nicht zu viel. 

Am früben Morgen ſchon nn Quaſte kowskl. 

Mein armer Baron war krank geworden, 


ließ daher recht herzlich bedauern, nicht mit reifen. 


zu koͤnnen. Ich haͤtte gern die Reiſe jetzt verſcho⸗ 
ben, allein der Wagen ‚hielt vor der Thuͤre. 


Aber? — fragte, noch ehe wir uns einſetzten, 


mein Begleiter — noch Eins. Baron Kultzig iſt 


ein ſonderbarer Menſch, das muß ich ihnen vor⸗ 
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Fe Geld muß er ſehen, ſage ich ihnen, 
ſonſt fuͤhrt er uns nicht einmal in den Garten. 
Ein wahrer Geldteufel. Aber wenn er ſo etwas 
Baares ſieht, hören fie, da kann man ihm das 
letzte Hemd vom Leibe fuͤr eine Kleinigkeit a 
fen. Drum — ſtie ſind doch bei Gelde? 

Ich mußte uͤber die komiſche Frage orden 
lachen. Ich hatte ja me Rthlk. in Staats- 
papſeren. EEE 

Staatepapkere, murmelte er, den Nopf hin⸗ 
und herwlegend. Ihre Staatspaplere ſind hier 
nicht beliebt. Der alte Kautz iſt auch er N 
Geld nur wie verſeſſen. 

Das war doch, komiſch. 

Allein warten fie, fuhr er“ fort. Da fat 5 
eben der Banquier Tiphus ein, der hat Zahlungen 
an ihren Staat, da koͤnnen wir vieleicht gegen 
eine Kleinigkeit Gold bekommen. 

Meintehalben auch. Ich nam 10,000 Shale 
und wir giengen. 

Fuͤr die ganze Summe hatte er zwar nicht 
Gold, doch 8000 Thaler konnte er mir ſogleich 
geben. Den Reſt ſollte ich mir Morgen abholen. 

Das war ſchlimm. Aber was half's. Der 
gute Quaſtikowski ärgerte ſich mehr als ich, mir 
einen ſo ſchlechten Banquſer, der nicht einmal fuͤr 
10,000 Reichsthaler Gold im ale Nabe nachge⸗ 
wiefen zu haben. 

Ich mußte die ehrliche Seele er beruhigen. 
Er hatte es ſich nicht nehmen laſſen, mir ſeine 
Equlpage für die Zeit meines hiefigen Aufenthal⸗ 
tes ein fuͤr allemal zu offerſren. Ich werde ſie 


ſchon um Revange bitten, wenn fie erſt hier in 


der Nachbarſchaft find, lächelte er recht freundlich, 
als ich Umfrände machte. Sie ſollen meinem 
Braunen dafuͤr ſchon manchen Scheffel Bus zu 
Gute kommen laſſen muͤſſen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


OR TR 
BIN 


Luthers Brunnen. 


Im ſiebenjaͤhrigen Kriege kam ein Preußiſcher 
Huſaren⸗Major, lutheriſchen Glaubens, auf einem 
Streifzuge in ein Fraͤnkiſches Kloſter zuſammt ſei⸗ 
ner Schwadron. Er ließ ſi 0 en N 


N 


neben ihm eine a lebensgroße 0 
Puppe: Luthern vorſtellend. Wenn Jemand den 
Waſſereimer hingufwand, ſchien es, als muͤſſe die 
Figur huͤlfreiche Hand leiſten, indem ſolche alsdann 
die Arme bewegte und ſich poſſierlich bald auf⸗ 
waͤrts, bald niederbeugte, welches Alles durch ein 
angebrachtes einfaches Waſpiir e leicht 88 
gebracht wurde. 

Das verdroß den Rriegemanı.; RR ließ, a 
Prior kommen und fragte, wie lange hilft euch 
Luther das Waſſer hinaufzlehen? „An die zwan⸗ 
zig Jahr,“ erwiederte, nichts Arges vermuthend, 
das Pfaͤfflein. Nun gut, — fuhr der Schnurrbart 
fort, — was habt Ihr dieſem tuͤchtigen Arbeiter 
fuͤr Lohn gegeben? „Keinen,“ lachte der Moͤnch⸗ 
Ei, das iſt unbillig, — entgegnete der Lutheraner, 
jeder Knecht iſt ſeines Lohnes werth, und ‚für 
einen halben Gulden haͤtte Euch Freund Luther 
wahrhaftig keinen Tag das Waſſer ſchoͤpfen helfen, 

da er überdies anderweitig 8 war, Lichte an⸗ 


8 
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Conkert⸗ Anzeige der Familie Kittel. 
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zuſtecken⸗ Doch ich will billig ſein, und mt uch 
Kutten Erbarmen haben. Alſo vom: Tage an, wo 
Luther von Euch an den Brunnen geſtellt wurde 


bis heut, kaſſire ich fuͤr jede vierundzwanzig Stun⸗ 


den einen halben Gulden ein, und werde fuͤr die 
Ablieferung an den rechten Mann ſorgen. Marſch 
a nach dem Geldkaſten! am 

Der Prior kannte die Feſtigkelt Preußischer 
dee enn folgte, rechnete die Summe aus, 
die ſich hoch genug belief; erhielt, als er flehend 
um Verminderung dem ehrlichen Major wieder 
nahte, elnigen Ablaß; mußte aber viel Dukaten 
und Silbermuͤnze in die, bereit gehaltenen leeren 
Geldſaͤcke ſchuͤtten, ſo daß der Major ſeinem Weibe 
und ſeinen Huſaren reichlich von dem mitthellen 
konnte, was Luther dem Kloſter verdient hatte. 
— Die Moͤnche ſollen bald darauf die koſtbare 
IM weggenommen und. verbrannt haben, 
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Durch Aufforderung in pleno unisono, mehrerer resp. Kunſtkenner m Freunde 


wird die Familie Kittel, 


wenn, das 277 5 zu decken, hinreichend ſubſeribirt wird, 


morgen Donnerſtag 7 47 Aber ein Geſang⸗Concert im biefigen Theater "a 


Waſſerſtand der Weichſel in. Tarn im Juni 1832. 
Am 26ſten 4 Fuß 6 Zoll. 


Am 24ſten 4 Fuß 2 Zoll. 
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